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soziales & gegenwehr

fast 3,5-fache des Jahresüberschusses
an die Aktionäre aus, im Jahr 2011 das
1,7-fache. Auch die Post AG lässt ihre
Aktionäre leben. Während ein Postamt
nach dem anderen zusperrt wird und
im letzten Jahrzehnt jeder dritte Postler
„abgebaut“ wurde, genehmigte man in
den Jahren 2009 und 2010 Ausschüt-
tungen in der Höhe von 141 Prozent
bzw. 127 Prozent des Jahresüberschus-
ses. Seither stabilisieren sich die Aus-
schüttungen bei immer noch deutlich
über 90 Prozent des erwirtschafteten
Gewinns. Postvorstandschef Pölzl be-
kam dafür 2012 die Auszeichnung
„Börsianer des Jahres“ verliehen.

ÖGB-Präsident unterschreibt
für „Lohnzurückhaltung“
Dass mit dem EU-Beitritt Mitte der
90er Jahre die Verteilungsverhältnisse
derart dramatisch zugunsten der Kapi-
talseite ins Rutschen gekommen sind,
hat sicherlich mehrere Gründe. So ist
die Verhandlungsmacht der Gewerk-
schaften durch die Einbettung in das
EU-Binnenmarkt- bzw. Währungsre-
gime deutlich geschwächt worden. Vor
allem die weitgehende Zerschlagung
der verstaatlichten Industrie und die
teilweise Privatisierung von öffentli-
chen Infrastrukturen, verbunden mit
Liberalisierung und Deregulierung, ha-
ben den Rückgang des gewerkschaftli-
chen Organisationsgrades beschleunigt.
Andererseits gilt: Halb zog er ihn, halb

sank er hin. Die ÖGB-Führung hat sich
– ähnlich dem DGB in Deutschland –
durchaus bewusst auf die Kollaboration
mit dem exportorientierten Großkapital
eingelassen. Mit „Lohnzurückhaltung“
und „sozialem Frieden“ sollte der
Exportmotor zum Brummen gebracht
und Beschäftigung gesichert werden.
Das kam auch in der Unterschrift des
damaligen ÖGB- und EGB-Präsidenten
Fritz Verzetnitsch unter einen Zwi-
schenbericht zur EU-Lissabon-Strategie
zum Ausdruck, in dem die Gewerk-
schaften zur „Lohnzurückhaltung“ auf-

gerufen wurden.5

Diese österreichische Variante der
„Agenda 2010“ erfolgte zwar nicht
ganz so dramatisch wie in Deutschland,
aber mit derselben Stoßrichtung: Wäh-
rend bis 1995 das Wachstum der ver-
schiedenen Komponenten des BIP –
Konsum, Investitionen, Exporte, Impor-
te – einigermaßen im Gleichklang er-
folgte, ändert sich das Bild seit Mitte
der 90er Jahre grundlegend: Der Mas-
senkonsum fiel zurück, auch die (v.a.
öffentlichen) Investitionen wuchsen
deutlich weniger als das BIP, aber zu-
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Reales Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen und 
Nettoreallöhne je Lohnabhängigen - Entwicklung 1983 bis 2011
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